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wie diejenigen ſich zu verhalten haben, 


welche bey 


Seiner Königlichen Majeſttt Allerhöchſten perſon 


Vorſtellungen und Beſchwerden 


anbringen wollen. 


— — 


De Dato Berlin, den 17. Mürz 1798. 


Gedruckt bey Georg Decker, e „ Oberhofbuchdrucker. 


San Königlichen Majeſtaͤt von Preußen r.2, 

Unſerm allergnadigſten Herrn, iſt ſeit Hoͤchſtdero Regie⸗ 
rungs- Antritt eine große Menge von Vorſtellungen und Bittſchriften 
über die mannigfaltigſten Gegenſtaͤnde aus allen Provinzen zugekom⸗ 
men. So weit hieraus das Vertrauen und die Zuneigung ihrer Unter⸗ 
thanen erhellet, iſt ſolches Ihrem Herzen allerdings ſehr angenehm, 
und Allerhöchſtdieſelben werden auch ferner fortfahren, einem jeden, 
welcher ſich an Sie wendet, williges Gehoͤr zu verſtatten und jede ge⸗ 
gruͤndet befundene Klage mit Gerechtigkeit und Milde, nach Moͤglich⸗ 
keit abzuhelfen. 


Allein die uͤbertriebene Zudringlichkeit, womit bey Seiner Ma⸗ 


jeſtaͤt bisher fo haufig Geſuche und Anträge, die entweder ganz wider⸗ 
rechtlich und unſtatthaft oder zu Allerhoͤchſtdero eigenen Beurtheilung 
und Entſcheidung nicht qualifteirt find, in einer oft unverſtaͤndlichen 
und hoͤchſt verworrenen Schreibart angebracht worden, raubt Aller⸗ 
höͤchſtdenenſelben eine koſtbare Zeit, welche die Leitung des Ganzen 


und die Beſorgung der allgemeinen Staatsgeſchoͤfte fordert; und das 


unnúge perfdntiche Zuſtroͤmen folder Supplikanten, oft aus den ent 
fernteften Provinzen der Monarchie, verurſacht ihnen ſelbſt die betraͤcht⸗ 
lichſten Koſten, entfernt fie von ihren Familien und Gewerben; führe 
ſie in die Haͤnde gewinnſichtiger Raͤnkemacher, die ihnen unrichtige 
Begriffe beybringen, und falſchen Rath ertheilen; und erzeugt oder 
naͤhrt in ihnen den Hang zum müßigen Herumſtreifen, wobey Fleiß, 
Subduftrie und Liebe zu häuslicher Ruhe und Ordnung ganz verlohren 
gehn. Um nun dieſem Uebel abzuhelfen und zugleich den Schwarm 
unnützer, unbedeutſamer, zum Theil auch boshafter Querulanten, 
welche mit ungegruͤndeten, ſchon oft unterſuchten und durchaus un⸗ 
ſtatthaft befundenen Geſuchen und Beſchwerden den Thron umlagern, 
von ſolchem Unfuge fürs kuͤnftige zuruͤczuhalten, haben Seine Königs 


liche Majeſtaͤt noͤthig gefunden, Allerhoͤchſtdero Willensmeynung und 


Entſchluß über dieſen Gegenſtand hierdurch oͤffentlich bekannt zu 
machen. 


1. 

Nicht alle Geſuche und Anträge, ohne Unterſchied, duͤrfen ſogleich * wachen 
unmittelbar an Seine Königliche Majeſtaͤt gebracht werden; nach der 
verordneten Verfaſſung des Preußiſchen Staats ſind fuͤr jede Art von 
Geſchäften und Angelegenheiten gewiſſe Beamte / Gerichte und Col⸗ 
legia beſtimmt und angewieſen. An dieſe 2 7 ein jeder zunächft fey 


Fällen Dergless 
chen unmit⸗ 
telbare Vor⸗ 
ſtellungen ans 
gebracht wer⸗ 
den konnen. 
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wenden; wenn er glaubt, bey deren Reſolutionen und Entſcheidungen 
ſich nicht beruhigen zu koͤnnen, ſeine Beſchwerden bey dem ihnen un⸗ 
mittelbar vorgeſetzten Landes⸗Collegio anbringen; und wenn er auch 
bey dieſem ſeiner Meynung nach keine Huͤlfe findet, dieſelbe bey dem 
gehörigen Departement des Staatd-Minifterii nachſuchen. 

So miffen zum Beyſpiel alle Juſtiz⸗Sachen zunaͤchſt bey den dazu 
beſtellten Gerichten der erſten Inſtanz angebracht werden; wer uͤber 
dieſe und ihr Verfahren ſich mit Grund beſchweren zu koͤnnen ver⸗ 
meynet, muß an die Regierung oder das Landes⸗Juſtiz⸗ Collegium 
der Provinz ſich wenden; und wenn auch dieſes ihm, ſeiner Ueber⸗ 
zeugung nach, zu ſeinem Rechte nicht verhilft, ſo muß er in eigentlichen 
Prozeſſen und den nach den Geſetzen zuläſſigen Fallen die dritte Inſtanz 
ergreifen, ſonſt aber bey dem Juſtiz⸗ Departement fi ſich melden. 

Eben ſo muß derjenige, welcher in Polizey⸗ und dEonomifchen 
Angelegenheiten, in Nahrungs⸗ und Gewerbe + Sachen, oder wegen 
öffentlicher Abgaben und Praͤſtationen etwas ſuchen will, zuerſt das 
Domaͤnen⸗Amt, den Magiſtrat oder die ſonſtige Polizey⸗ Obrigkeit 
des Orts antreten; wenn er gegen dieſe Beſchwerde zu haben vermey⸗ 
net, bey der Krieges⸗ und Domaͤnen⸗Kammer der Provinz fic) mel: 
den; und wenn auch dieſe ihm, feiner Meynung nach, nicht die gehoz 
rige Hilfe widerfahren läßt, ſeine Klagen daruͤber an das General⸗ 
Directorium gelangen laſſen. 

In Acciſe⸗Sachen macht das Accifes oder Zoll⸗Amt die erſte 
Inſtanz aus, von welchem ein jeder auf die Actiſe⸗ und Zoll⸗Direction 
der Provinz, und von dieſer auf das Aceiſe⸗ und Zoll⸗Departement in 
e Berlin ſich berufen kann u. ſ. w. 
| Nur derjenige, welcher in feiner Sache dieſe Stufenfolge der 
Jnſtanzen gehdrig beobachtet hat, und gleichroohl fic) überzeugt Hält, 
daß fein Geſuch nicht hinlaͤnglich erwogen, oder feinen Beſchwerden 
nicht geſetzmaͤßig abgeholfen worden, kann an Seiner Königlichen Mas 
jeftät allerhoͤchſte Perſon ſich wenden, und auf Höchſidero eigene Pruͤ⸗ 
fung und Entſcheidung antragen. 


Cray 
Degleihen Es muß aber auch ein jeder, der einen foren Schritt thun twill, 
Se ſorgfaͤltig erwägen, ob fein Anbringen und Geſuch in der Wahrheit 


müſſen nicht 
ahne gene Und Gerechtigkeit wirklich gegruͤndet fey, 


a und forefältir Durch heilſame Geſetze, durch forgfältige Auswahl der zu deren 


ö aa Vollziehung beſtellten Perſonen, durch ununterbrochene genaue Aufſicht 
weren. über dieſelben, und durch die ſtrenge Verantwortlichkeit, welcher fie 


i insgeſamt vom niedrigſten bis zum hoͤchſten unterworfen find, iſt dafuͤr 
IM geforgt, daß nicht leicht irgend jemand im Staate widerrechtlich ges 
i druͤckt oder nach bloßer Willkuͤhr und Leidenſchaft behandelt werden 

kann; und beſonders haben die hoͤheren Collegia und Inſtanzen die 


Ei) 


gegründete Vermuthung füͤr ſich, daß fie, ihren Pflichten getreu, die 
an fie gelangenden Beſchwerden ſorgfaͤltig pruͤfen und geſetzmaͤßig 
abthun. 2 ayy 


Ein jeder alſo, deſſen Geſuche und Anträge in der vorgedachten 
Stufen⸗Folge angebracht, unterſucht und verworfen worden, muß in 
die Güte feiner eigenen Sache ein gerechtes Mißtrauen ſetzen. Er 
muß es ſich ſelbſt fagen, daß ein Verlangen, welches von fo vielen 
rechtſchaffenen und unpartheyiſchen Sachverſtaͤndigen wiederholt gepruft 
und Für unguláffig erklart worden, den Gefegen und Rechten wohl 
nicht gemäß ſeyn konne. Er muß den Gründen, die ihm vorgehalten 
worden, willigen Eingang verſtatten, und die Bedeutungen und 
Belehrungen feiner Borgefegten nicht blos um deswillen verwerfen, 
weil fie mit feinen Wuͤnſchen oder mit feinen Begriffen und vorge⸗ 
faßten Meynungen nicht uͤbereinſtimmen. Beſonders muß er ſich 
erinnern, daß nach den zur Sicherſtellung des Eigenthums und 
der Rechte durchaus nothwendigen Vorſchriften der Geſetze, gegen 
rechtskraͤftige, beſonders in dritter Inſtanz der Prozeß⸗Ordnung ges 
MAG, ergangene Urtel, keine ferneren Rechtsmittel ſtatt finden, fone 


dern jeder getreue und gehorſame Unterthan ſelbſt gegen ſeine eigene 


Ueberzeugung ſchon um des allgemeinen Beſten und der offentlichen 
Ordnung willen, ſich Davey lediglich beruhigen miffe. 


Es muß daher ein jeder, welcher bey Seiner Königlichen Ma⸗ 
feftdt unmittelbare Beſchwerden anbringen will, die Sache zuvor noch» 
mals auf das genaueſte überlegen, ſich allenfalls des Raths ſachver⸗ 
ſtaͤndiger Männer bedienen, nicht aber an unbefugte Winkel⸗Conſulen⸗ 
ten oder ſogenannte Bauern⸗Advocaten ſich wenden, und den Eingebun⸗ 
gen ſolcher unwiſſenden und eigennügigen Rathgeber blindlings folgen. 
Denn obgleich Seine Königliche Majeſtaͤt, wie Sie hiermit nochmals 
erklären, keinem Ihrer getreuen Unterthanen den Zutritt zum Thron 
verſperrt wiſſen wollen; vielmehr jede wahre und gegruͤndete Klage 
willig anhören‘, und auf das genaueſte unterſuchen laſſen, und wenn ſie 
erheblich befunden wird, mit der ſtrengſten Gerechtigkeit abſtellen wer⸗ 
den; ſo haben doch auch im Gegentheil alle diejenigen, welche aus fibra 
rigem Eigenſinn und unbedeutſamer Rechthaberey oder gar aus Ungehor⸗ 
ſam, und in der Hoffnung, durch Ungeſtuͤm und Zudringlichkeit, 
Machtſpruͤche und widergeſetzliche Verfuͤgungen zu erſchleichen, Seiner 
Königlichen Majeftát mit grundloſen Beſchwerden und Antraͤgen behel⸗ 
ligen, oder Unwahrheiten und boshafte Verunglimpfungen ihrer Obrig⸗ 
keiten und Vorgeſetzten ſich erlauben, die ſtrengſte und nachdruͤcklichſte 

Ahndung ſolcher Widerſpaͤnſtigkeit und Bosheit, nach den Geſetzen 
ganz ohnfehlbar zu gewaͤrtigen. ER, 


Ya 
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Mas den © Jeder an Seine Königliche Majeftät gerichteten Vorſtellung 

ben web müſſen die vorhergehenden Reſolutionen der Inſtanzen, und wenn von 

máúfe eigentlichen Prozeſſen die Rede it, die ergangenen Urtel und Beſcheide 
vollſtaͤndig beygelegt werden; damit eines Theils erhellen moͤge: ob 
der Supplikant den ordentlichen Gang der Inſtanzen gehörig beobachtet 
habe, und damit andern Theils Seiner Königlichen Majeſtaͤt die Ver⸗ 
fuͤgungen, gegen welche die Beſchwerde gerichtet iſt, Selbſt einſehen und 
beurtheilen konnen, was deshalb weiter zu veranlaſſen ſey; mithin die 
Rückfragen und Berichts⸗Erforderungen, welche die Arbeit ohne Noth 
vermehren und die Sachen aufhalten, moͤglichſt vermieden werden. 


4. 

bn n. n, Die bey Seiner Königlichen Majeftät anzubringenden Geſuche, 

bunten“ müſſen in einer deutlichen und berſtaͤndlichen Schreibart abgefaßt feyn, 
damit aus ſelbigen erſehen werden könne was der Gegenſtand des An⸗ 
bringens oder der Beſchwerde ſey; wo die Sache bisher verhandelt 
worden, und was der Supplikant eigentlich verlange. Der Name 
des Supplikanten und der Ort ſeiner Wohnung, oder wo er anzutreffen 
iſt, muͤſſen deutlich und leſerlich ausgedruͤckt ſeyn. Beſonders muͤſſen 
Vorſtellungen, die im Namen ganzer Gemeinen eingereicht werden 
follen, nicht blos die allgemeine Unterſchrift: Gemeine zu ** fig. 
ren; ſondern diejenigen, Wirthe oder Gemeindeglieder, welche die 
Vorſtellung veranlaßt haben, muͤſſen ihre eigene Namen darunter 
ſetzen. \ 

Jeder, welcher fähig iſt, einen ſolchen deutlichen ſchriftlichen Vor⸗ 
frag abzufaſſen, kann feine Vorſtellung ſelbſt auffegen. Auch kann ein 
jeder ſich dazu der Huͤlfe eines Freundes oder Bekannten „ bedienen; 
oder auch an einen, der in allen Gegenden des Landes angeſetzten Ju⸗ 
ſtitz-Commiſſarien fic) wenden, welche ſchuldig ſind, allen Partheyen 
ohne Unterſchied des Standes und Vermoͤgens, ſobald fie nur nicht 
wider die Geſetze etwas ſuchen und bitten, mit ihrem Amte an die Hand 
zu gehen. b 

Es muß jedoch ein jeder, welcher im Namen eines andern eine 
ſolche Bittſchrift abfaßt, zugleich ſeinen eigenen Namen darunter 
ſetzen; oder in Entſtehung deſſen, gewaͤrtigen, als ein unbefugter Win⸗ 
kelſchriftſteller angefehn und behandelt zu werden. 

Damit es aber auch beſonders den Leuten aus dem Bauer: und 
gemeinen Buͤrgerſtande in keinem Falle und unter keinen Umſtaͤnden an 
Gelegenheit fehlen möge, ihre Geſuche ſchriftlich aufſetzen zu laſſen; ſo 
iſt die Veranſtaltung getroffen worden „daß nicht nur bey allen Regie⸗ 
kungen, Krieges⸗ und Domainen⸗Kammern und andern obern Colle⸗ 
giis, ſondern auch bey allen Gerichten im Lande an der gewöhnlichen 
Verſammlungs⸗ oder Gerichtsſtelle zu allen Zeiten ſachverſtaͤndige Per⸗ 


AN 


ſonen bereit feyn werden, dergleichen Leute, welche etwas zu ſuchen 
oder anzubringen haben, mit ihrem Vortrage, und alſo auch mit denen 
an Seine Königliche Majeſtaͤt zu richtenden Geſuchen zu vernehmen, 
und dieſelben zum Protokoll umſtaͤndlich nieder zu ſchreiben. Dieſe 
Protokollanten muͤſſen ſolche Geſuche jedesmal unweigerlich aufnehmen; 
ohne Unterſchied: ob die Sache vor dieſes oder ein anderes Gericht 
oder fonftige Behörde reſſortire. Auch fónnen und muͤſſen fie zwar, 
wenn fie finden, daß das Geſuch unſtatthaft oder unzulaͤßig fen, oder 

daß es ſich zur unmittelbaren Anbringung bey Seiner Königlichen Ma⸗ 
jeftát noch nicht qualifieirt, den Supplikanten daruͤber zu bedeuten und 
zu belehren ſuchen, oder ihn an diejenige Inſtanz, wohin die Sache ci 
gentlich gehört, und wo fie betrieben werden muß, verweiſen. Wenn 
aber der Supplikant (ich nicht bedeuten laſſen wills fo muß dennoch fein 
Anliegen getreulich zum Protokoll niedergeſchrieben, und ihm dies Pro⸗ 
tokoll, auf ſein Verlangen, zugeſtellt werden, um daſſelbe an Seine 
Königliche Majeſtaͤt weiter zu befördern. 


5: 

Alle an Seine Königliche Majeftät gerichtete Vorſtellungen muͤſ⸗ wie ie cn 
fen in der Regel auf die Poft gegeben werden. Es iſt durchaus unnd⸗ geist wa⸗ 
thig, wenn, wie fo oft geſchieht, Leute aus den entlegenſten Gegen" 
den, weite und koſtbare Reiſen thun, blos um ihre Vorſtellungen bey 
Seiner Königlichen Majeſtaͤt ſelbſt abzugeben, oder, wie fie irriger⸗ 
weiſe vermeinen, ihrer Sache durch muͤndlichen Vortrag, einen gine 
ſtigern Eingang zu verſchaffen. Offenbarer Mißbrauch aber iſt es, 
wenn Stadt⸗ oder Dorfgemeinden, um ſolche Beschwerden anzubrin⸗ 
gen, und zu betreiben, zahlreiche Deputirten anhero ſenden, welche 
nicht nur ihre eigene Wirthſchaften und Gewerbe verſaͤumen, ſondern 
auch durch ſchwere Reiſe-und Zehrungs⸗Koſten, die Gemeinden er⸗ 
ſchoͤpfen und in Schulden ſtuͤrzen. . 

Seine Königliche Majeſtaͤt haben die gemeſſenſten Anſtalten gee 
troffen, daß jedes zu Allerhoͤchſtdero Erbrechung addreſſirte und auf 
die Poſt gegebene Schreiben, ganz unfehlbar in Ihre Haͤnde kommen 
muß; und jeder, welcher ſich dieſes Weges bedient, kann zuverlaͤßig 
verſichert ſeyn, daß auf ſelbigem feine Bittſchrift an Seine Königliche 
Majeſtaͤt gelange, und er eben fo die Reſolution in feinem gewoͤhnlichen 
Wohnorte zugeſtellt erhalten werde. 

Um auch den Mißbraͤuchen, welche beſonders mit Abſendung 
ſolcher zahlreichen Deputationen getrieben werden, deſto zuverlaͤßiger 
zu ſteuern, iſt die Veranſtaltung getroffen worden, daß die Reſolu⸗ 
tionen auf Vorſtellungen und Eingaben der Gemeinden, niemals den 
hier anweſenden Deputirten eingehaͤndigt, ſondern durch die Poſt un⸗ 
mittelbar an die Gemeinde ſelbſt befördert werden follen, 
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sario e Ein jeder alſo, welcher von nun an bey Seiner Königlichen Ma 


jeſtät etwas anbringen und ſuchen will, hat ſich nach dieſen deutlichen 

ae und beſtimmten Anweiſungen, auf das genaueſte zu achten. 

: Wer die vorgeſchriebene Ordnung nicht befolgt; wer Seine 
Königliche Majeſtaͤt mit Sachen, welche vor Allerhoͤchſtdieſelben une 
mittelbar nicht gehoͤren, behelligt; wer die geordnete Inſtanzen uͤber⸗ 
geht; wer feiner Vorſtellung die vorigen Reſolutionen und Beſcheide 
nicht beylegt, der hat es ſich ſelbſt beyzumeſſen, wenn auf feine Bitte 
ſchrift nichts verfügt, und dieſelbe allenfalls nur an die Behoͤrde zur 
weitern Veranlaſſung und Vorbeſcheidung zuruͤckgeſchickt wird. 

Gegen die unruhigen und unbedeutſamen Querulanten aber, die 
ſich nicht weiſen und belehren laſſen wollen, die Seine Königliche 
Majeftät gegen eigenes Bewußtſeyn und Ueberzeugung mit Unwahr⸗ 
heiten behelligen, oder welche ſogar mit grundloſen Verlaͤumdungen 
und Schmaͤhungen gegen ihre Vorgeſetzten und Obrigkeiten hervor⸗ 
treten, imgleichen gegen die unbefugten Konſulenten und Schriftſtel⸗ 
ler, die ein Gewerbe daraus machen, gemeine Leute zum unbedeutſa⸗ 
men Queruliren aufzuwiegeln, und fie darin durch Rath und Beistand 
zu unterſtüͤtzen, erneuern und beſtaͤtigen Seine Koͤnigliche Majeftät 
hiermit alle in dem allgemeinen Landrecht und der Gerichtsordnung, in 
dem Edikt vom raten July 1787. und ſonſt ergangene Strafgeſetze, 
wornach dergleichen Vergehungen mit Gefaͤngniß, und nach Befinden 
der Umſtaͤnde, mit Zuchthaus: oder Veſtungsarbeit, geahndet werden 
follen; und werden Diefe Strafen an den Uebertretern von nun an, 
ohne weitere Nachſicht und Schonung in aller ihrer Strenge voll⸗ 
ziehen laſſen. 

Schließlich befehlen Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt, daß die gegen⸗ 
waͤrtige Verordnung öffentlich bekannt gemacht, und zu jedermanns 

Wiſſenſchaft in moͤglichſter Allgemeinheit verbreitet werden ſoll. 

Signatum Berlin, den 17. Maͤrz 1798. 


Friedrich Wilhelm. 
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